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von Gian Andrea Accola

E s wird Herbst.Die Bündner
Jäger verspüren langsam,
aber sicher wieder das
berühmte Kribbeln. Am
2.September dürfen sie

wieder auf die Pirsch. So mancher Jä-
ger fettet dieser Tage den Stutzer oder
reinigt die Linsen seines Fernglases.

Und der Bündner Kantonale Pa-
tentjägerverband (BKPJV)? Dieser hat
das grosse Ganze im Blick. An einer
Medienkonferenz in der Halden-
steiner Waldhütte präsentierte der
Verband gestern sein neuestes Werk-
zeug für die Öffentlichkeitsarbeit. Es
handelt sich dabei um einen begeh-
baren Fahrzeuganhänger, dessen In-
neres ein kleines Naturmuseum ent-
hält. Den Anhänger stellt der BKPJV
den Jägersektionen für öffentliche An-
lässe zur Verfügung.

Mit dem neuen Anhänger sollen
die Jagd und die Tätigkeiten der Jä-
ger der Bevölkerung an verschiede-
nen Anlässen nähergebracht werden.
«Dank unserem mobilen Naturmu-
seum können wir vermehrt in der
Öffentlichkeit auftreten», erklärte der
Präsident des BKPJV, Robert Brunold.
Diese Bemühungen des Verbands kön-
nen der Sache der Jäger gemäss Bru-
nold nur dienlich sein.«So werden wir
von der nicht jagenden Bevölkerung
besser wahrgenommen und kommen
mit den Menschen ins Gespräch.»

«Kritik ernst nehmen»
Dass der erste Jagdtag unmittelbar be-
vorsteht, zeigt sich auch darin, dass
die Jagd wieder zum öffentlichen The-
ma wird und erneut kritische Stim-
men laut werden. Das geht auch an
Brunold nicht unbemerkt vorbei.«Wir
Jäger nehmen die Kritik an der Bünd-
ner Jagd natürlich wahr,und wir neh-
men sie auch ernst», meinte er. Denn
diese Kritik hat gemäss Brunold auch
ihre Daseinsberechtigung – unter ei-
ner Bedingung: «Man darf der Jagd kri-
tisch begegnen, solange man dabei
sachlich bleibt.»

Das gestaltete sich laut Brunold in
den vergangenen Jahren oft schwierig.
Es gebe wohl kaum ein emotionaleres
Thema als die Jagd – sowohl unter
den Jägern als auch unter den Jagd-
gegnern. Dass die Debatte seitens der
Gegner weiterhin emotional geführt
werden dürfte, zeigt auch die neue
Kampagne des Vereins Wildtierschutz
Schweiz in Davos (siehe Kasten).Umso

grössere Hoffnungen setzt Brunold in
das mobile Jagdmuseum.Die nicht ja-
gende Bevölkerung lasse sich schliess-
lich nur mit sachlichen Argumenten
überzeugen.Hier sei es an den Jägern,
die Menschen künftig besser aufzu-
klären.

Jagd noch gut verankert, aber...
Dass die Bündner Bevölkerung ein fal-
sches Bild von der Jagd habe, davon
will Brunold aber nichts wissen. «Die
Jagd ist meiner Ansicht nach in der

Bündner Bevölkerung nach wie vor
gut verankert.» Da und dort geht aber
der Bezug zur Jagd etwas verloren»,
wie er gestern meinte. Beispielsweise
dann,wenn es in einer Familie keinen
Jäger mehr gebe. Deshalb komme es
vor, dass man Jäger nur noch als Tier-
töter wahrnehme. «Wir müssen also
aufzeigen, wie sich die Jäger für die
Natur engagieren. Dies betrifft nicht
nur die Regulierung des Tierbestands,
sondern auch die Landschaftspflege
und den Erhalt der Biodiversität.»

Bündner Jäger wagen sich
aus der Deckung
Mit Diskursbereitschaft und einer aufklärenden Imagekampagne wollen sich die Bündner Patentjäger
der Diskussion über ihr liebstes Hobby stellen.Unterdessen blasen Tierschützer in ein anderes Horn.

Diskussionsbereit: Robert Brunold und Tarzisius Caviezel (rechts) vom BKPJV stellen den Jagdanhänger vor. Bild Olivia Item

Wie Tierschützer in Davos Jäger verunglimpfen

DerVereinWildtierschutz
Schweizwarnt die Bevöl-
kerung von Davosmit
einem Flyer vor den Bünd-
ner Jägern.Auf der Vor-
derseite des Flyers zielt
ein dickbäuchigerJäger mit
seiner Schrotflinte auf
einen Hasen, der ihm ein
Buchmit demVereinslogo
entgegenhält (siehe Bild).
Auf der Rückseite zeigt
der Verein einerseits eine
Gruppe Jäger, die einen

Tierschützer einkreisen.
Der Tierschützer trägt ein
Protestschildmit der
Aufschrift «Bambi-Mör-
der» bei sich. Zudem bildet
der Verein auf der Rücksei-
te einen offenbar betrun-
kenen Jäger ab. Auf des-
sen Jagdgewehr befindet
sich eine leereWeinflasche
als Zielfernrohr.
BKPJV-Präsident Robert
Brunold spricht von
«masslos übertriebenen»

Darstellungen auf dem
Flyer des VereinsWildtier-
schutz Schweiz: «Die Jagd
hat mit diesem Flyer gar
nichts zu tun. Das zeichnet
ein total falsches Bild von
der Bündner Jagd.» Ziel sei
es, den Jäger so «als Un-
menschen» hinzustellen,
meint Brunold. Er glaube
aber nicht, dass diese
«überrissene» Kampagne
bei der Bevölkerung An-
klang finden werde. (acg)

«Wir müssen
aufzeigen,wie sich
die Jäger für die
Natur engagieren.»
Robert Brunold
Präsident BKPJV

Geschosse
beim Wandern
entdeckt
Am Scalettapass hat eine
Familie zahlreiche Ge-
schosse gefunden.Das ist
nicht ungefährlich. Aber
auch nicht ungewöhnlich.

Als eine Familie Ende Juli beim Wan-
dern zwischen dem Scalettapass und
der Fuorcla da Grialetsch Munitions-
reste und mehrere Dutzend Blindgän-
ger entdeckte,wurde es dem Vater und
seinen beiden Kindern unwohl. Wie
die Familie dem Regionaljournal Grau-
bünden von SRF erzählte, bestand kei-
ne Ausweichmöglichkeit und es war
unklar,ob sich auf dem Feld nicht noch
weitere Blindgänger befänden.

3,5 Tonnen Material gesammelt
Vergangene Woche fand in diesem Ge-
biet nun eine seit Längerem geplante,
aufgrund der Meldung aber vorgezoge-
ne Aufräumaktion statt. 24 Leute sam-
melten während fünf Tagen 3,5 Ton-
nen Material ein. Der Grossteil davon
waren laut dem Bericht 6300 Flugab-
wehrgeschosse. Zudem wurden 300 Ki-
logramm Munitionsabfall sowie drei
ungefährliche Blindgänger gefunden.

Die Geschosse, die die Familie ent-
deckt habe, seien wahrscheinlich vor
dem Jahr 2000 verschossen worden
und nun durch Bewegungen an die
Oberfläche gekommen, heisst es im
Bericht weiter. Einen explosiven Blind-
gänger fand der Suchtrupp nicht.

Auf dem Schiessplatz S-chanf wer-
den jeweils im Frühling und im Herbst
rund 10000 Geschosse abgefeuert.
Dann ist das Gebiet jeweils gesperrt.
Gefährlich sei insbesondere ältere Mu-
nition. Denn auf dem 1940 eröffneten
Schiessplatz wurde früher auch mit
scharfer Munition geschossen. Die Ar-
mee rät, jegliche Munition der Blind-
gängerzentrale unter Telefon 033 223
57 27 zu melden. (phw)

Senioren
sagen Ja
Der Bündner Kantonalverband der Se-
nioren (BKVS) sagt Ja zur Altersvorsor-
ge 2020. Sowohl der Seniorenrat als
auch der Verbandsvorstand haben sich
laut einer Mitteilung einstimmig für
die Vorlage ausgesprochen, über die
am 24. September abgestimmt wird.
Ein Ja zur Vorlage sei ein notwendiger
Schritt zur Sicherung der heutigen und
künftigen Renten. Ausserdem müsse
sich die Altersvorsorge der wirtschaft-
lichen, demografischen und gesell-
schaftlichen Entwicklung anpassen,
schreibt der BKVS weiter. (so)

Behandlung
über Grenzen
Liechtensteinerinnen und Liechtenstei-
ner sowie benachbarte Schweizerinnen
und Schweizer sollen sich im jeweils an-
deren Land ambulant medizinisch be-
handeln lassen können. Das regelt ein
neues bilateralen Abkommens zwi-
schen der Schweiz und dem Fürsten-
tum. Das Abkommen sieht laut Mittei-
lung im Wesentlichen vor, dass sich in
den Kantonen St.Gallen und Graubün-
den wohnende krankenversicherte Per-
sonen auch von Medizinern in Liech-
tenstein ambulant behandeln lassen
können. Umgekehrt können das Liech-
tensteiner in der Schweiz tun. (sda)

Der Kampf
des Jahres
In zehn Tagen beginnt
die Bündner Hochjagd.
Mit scharfer Munition
im doppelten Wortsinn.

Ein Kommentar
von Gian Andrea
Accola, redaktio
Mitarbeiter

M it einem fahrenden Mini-
Naturmuseum wollen die
Bündner Jäger der Bevölke-

rung ihre Passion näherbringen. Ziel
des Bündner Kantonalen Patentjäger-
verbands ist es, so den Dialog zu su-
chen und Unwissende über die Jagd
aufzuklären.Das gleiche Ziel verfol-
gen die Jäger auch mit ihrer neuen,
ab Jagdbeginn aufgeschalteten Face-
book-Seite,wie sie gestern vor den
Medien erklärten.

Zur gleichen Zeit landen in Davos
Flyer von Jagdgegnern in den Brief-
kästen, deren zugespitzte Botschaft
an die Schäfchenplakate der SVP aus
dem Jahre 2007 erinnert. Die jährlich
wiederkehrende Jagd-Schlamm-
schlacht ist damit eröffnet.

Wieder prallen also zwei emotio-
nal aufgeladene Parteien zur Jagdzeit
wie Boxer aufeinander. In der roten
Ecke die Jäger, die einen Teil ihrer
Image-Munition auf Facebook ver-

ballern wollen und sich dort tatsäch-
lich einen konstruktiven Diskurs er-
hoffen. Sie werden sich bald eines
Besseren belehren lassen müssen,
wenn sie mit den Internet-Trollen
Bekanntschaft schliessen.Deren
Diskussionsbereitschaft versteckt
sich in der Regel mutig hinter einer
Tastatur.

In der blauen Ecke die Jagdgegner,
die offenbar vor nichts mehr zurück-
schrecken. Sie scheuen sich nicht ein-
mal mehr davor,mit ihren Hasskam-
pagnen gegen alkoholisierte «Bambi-
Mörder» (mit einer Weinflasche als
Zielfernrohr) gezielte Schläge unter
die Gürtellinie zu verpassen.Man
wird sehen, ob sie sich damit nicht
doch ins eigene Fleisch schneiden.

Den Jägern ist zumindest zugute-
zuhalten, dass sie sich der Jagddis-
kussion von sich aus stellen wollen.
Sie bemühen sich dabei auch um
konstruktive Argumente. So wie es

sich für vernünftige Menschen ge-
hört. Von konstruktiver Kritik seitens
der Jagdgegner kann hingegen keine
Rede sein.

Eines ist jedenfalls klar: Diese
Schlammschlacht zu verfolgen,
wird auch in diesem Herbst zum
medialen Spektakel. Feuer speiende
Leserbriefschreiber, sich mit Hass-
schriften füllende Kommentarspal-
ten: Die Raison der Bündner macht
(Jagd-)Ferien.Dabei dachte man
bisher, der Boxkampf zwischen dem
mehrfachen Weltmeister Floyd May-
weather und dem MMA-Leichtge-
wichts-Champion Conor McGregor
vom kommenden Wochenende wer-
de der Kampf des Jahres. Aber Irren
ist menschlich.
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